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Sorgenfrei pensioniert
Pension OhneBelastung und finanziell gut abgesichert den dritten Lebensabschnitt in Angriff

nehmen – das streben diemeisten von uns an. Dies bedingt eine gute Planung. Und die fängt schon früh an.

Marco Infanger

Es sind schöne Aussichten. Viele
Schweizerinnen und Schweizer freuen
sich auf ein neues Lebensgefühl. End­
lich pensioniert – zwei glückliche Jahr­
zehnte vor sich mit einer neu gewon­
nenen Freiheit. So stellen sich viele die
Pensionierung vor.Doch indieVorfreu­
demischen sichgelegentlichSorgenund
Zweifel:Wie langebleibt die körperliche
und geistigeGesundheit erhalten? Sind
die finanziellen Mittel langfristig gesi­
chert, und ist der erwünschteLebensstil
gewährleistet?Die zukünftigenRentne­
rinnen und Rentner gehören zu einer
ausgesprochenkonsumstarkenundkon­
sumfreudigenGeneration.

Bis vor kurzem durften sich die
Rentnerinnen und Rentner jeweils auf
eine attraktive und tendenziell steigen­
de Altersrente freuen. In Zukunft wird
sichdieswohl ändern.Die steigendeLe­
benserwartung und die tiefen Zinsen
setzen das Schweizer Vorsorgesystem
unter Druck.

Das Reformpaket «Altersvorsor­
ge 2020» soll die Vorsorge in der
Schweiz sanieren und die Altersrenten
langfristig sichern.Bundesrat,National­
undStänderat habendenPlänenvon In­
nenminister Alain Berset bereits zuge­
stimmt.Das allerletzteWort habenaber
die Stimmberechtigten. Am kommen­
den24.September dieses Jahres kommt
die Vorlage vors Volk.

Der Ausgang des Urnengangs ist of­
fen.Klar ist aber, dassHandlungsbedarf
besteht. Indenkommenden Jahrenkom­
mendieBabyboomer, die geburtenstar­
ken Jahrgänge zwischenNachkriegsauf­
schwung und Pillenknick, ins Renten­
alter. Wie ein Blick auf die Grafik zeigt,
stellen dieMenschenmit dem Jahrgang
1964diegrössteBelastung fürunserVor­
sorgesystem dar. Sie werden im Jahr
2029zueinemgrossenHeervonPensio­

nierten stossen, das sich von einermas­
siv geschrumpftenAnzahl vonErwerbs­
tätigen ernähren und pflegen lässt. Auf­
grunddieserFakten ist esunumgänglich,
dass das erfolgreiche Schweizer Vorsor­
gesystem reformiert wird, damit auch
die kommenden Generationen auf ein
sicheres und sinnvolles Vorsorgesystem
greifen dürfen.

Wer somit sorgenfrei in den dritten
Lebensabschnitt starten möchte, sollte
sich rechtzeitigmit demThemaVorsor­
ge auseinandersetzen.

Idealerweise macht man schon mit
50 Jahren eine erste Auslegeordnung.
Denn je späterman damit beginnt, des­
tomehrDisziplin braucht es, umabseh­
bare Lücken zu schliessen. Es gilt aber:
Besser spät als nie.

Kostenloser Vorsorge-Check-up

Sie wollen wissen, wie Sie bezüglich der
Altersvorsorge dastehen und wo Hand-
lungsbedarf besteht? Das Finanzdienst-
leisterunternehmenWeibel, Hess&Part-
ner AG (WH&P) erstellt Ihnen einen Vor-
sorge-Check-up. Zusammengefasst auf
einer Seite und in einem persönlichen
Gespräch erhalten Sie Ihre Ausgangslage
erläutert und erhalten Empfehlungen zur
finanziellen Zukunft. Der Service ist kos-
tenlos.

Folgende Unterlagen und Angaben
werden zur Beurteilung benötigt:
— die letzte Steuererklärung
— der Pensionskassenleistungsausweis

— die Vermögensübersicht der Säule 3a
— eine kurze Schilderung Ihrer Ziele

Senden Sie diese Unterlagen an:

Weibel Hess&Partner AG
Marco Infanger
Langmatt 9
6370 Stans
Mail: m.infanger@whp.ch;
Telefon: 041 619 59 60.

Auskünfte gibt auch das kostenlose
Experten-Mail auf:

www.whp.ch/vorsorgekompass

Gut vorbereitet in
die Pensionierung

Selbsttest UnzähligeGespräche zeigen
es:Die bevorstehendenÄnderungen im
Vorsorgewesen sind bei vielen Men­
scheneinGrundzur Sorge.Zudemsorgt
die hohe Komplexität des Themas für
Verwirrung. Mit Artikeln zu den vier
Kernthemen Einkommenssicherung,
Vermögenserhaltung, Selbstbestim­
mung und Zielerreichung erhalten Sie
eine Übersicht und können somit Tipps
sammeln.

Die nachfolgenden vier Kernfragen
sollten Sie im Auge behalten, wenn Sie
Ihren Ruhestand planen:

— Reichen Ihr heutiges/zukünftiges
Einkommen und Vermögen, um den
dritten Lebensabschnitt zu bestreiten?

— Kennen Sie die Risiken und Kosten
auf Ihren investierten Vermögens­
werten?

— HabenSie IhreErbschafts­ undNach­
lassplanung sowie die Pflegevorsorge in
Ihrem Sinne geregelt?

— Sind Ihre persönlichen Wünsche im
Einklangmit IhrenfinanziellenMöglich­
keiten und eingeleitetenMassnahmen?

WennSiedieobenstehendenFragenalle
mit einemJabeantwortethaben, können
SieberuhigtdiePensionierung inAngriff
nehmen. Finanzielle Sorgenwerden Sie
nicht belasten. Sollten Sie eine oder
mehrere Fragen mit einemNein beant­
worten, lohnt es sich, Ihrefinanzielle Si­
tuation genauer unter die Lupe zu neh­
menunddiesemit einer systematischen
Planung positiv zu beeinflussen. (red)

Es gibt viele Wege bei der Altersvorsorge. Wichtig ist, dass man sich frühzeitig mit dem Thema befasst. Bild: Getty

Altersaufbau der Bevölkerung

Quelle: BFS / Grafik: Janina Noser
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Einkommenssicherung imAlter
AHV Wer 64 beziehungsweise 65wird, hat Anspruch auf die AHV-Rente. Doch dasGeld kommt nicht einfach automatisch

mit der Pensionierung.Wir sagen, wie sie zu ihrer Rente kommen undwas Sie sonst noch beachtenmüssen.

Silvia Zimmermann

WerdenSiedemnächst pensioniert, oder
ist ihre Pensionierung noch in weiter
Ferne?WelcheVariante auch auf Sie zu-
treffen mag, früher oder später macht
sich jeder Gedanken darüber, wie es
wohl nach der Pensionierung finanziell
weitergehen wird. Eine der wichtigsten
Einnahmequellen nach der Pensionie-
rung ist die Rente der AHV, der Alters-
undHinterlassenenversicherung. Doch
worauf gilt es zu achten?
Hier einÜberblicküberdiewichtigs-

ten Aspekte rund um die AHV-Alters-
rente. Wir bedienen uns dabei am Bei-
spiel eines fiktiven Ehepaares. Beide
sind 55 Jahre alt, erwerbstätig und
haben zwei gemeinsame Kinder. Die
Ehefrau wird aktuell ein Jahr vor ihrem
Mann pensioniert.

WelcheEinkommensindausderers-
tenSäule (AHV) zuerwarten?
Wenn die Ehefrau bei der AHV keine
Beitragslücken hat, erhält sie bei der or-
dentlichen Pensionierung maximal
2350 FrankenproMonat.Damitmandie
maximale AHV-Rente erreicht, dürfen
einerseits keine Beitragsjahre fehlen,
undandererseitsmussdasdurchschnitt-
liche Einkommenüber alle Beitragsjah-
re gerechnet mindestens 84 600 Fran-
ken betragen. Als Einkommen werden
das effektiv erzielte Einkommen aus
Erwerb, Erziehungsgutschriften sowie
der Aufwertungsfaktor berücksichtigt.
BeimEinkommenbildet derBruttolohn
die Basis. Bei den Erziehungsgutschrif-
ten wird für jedes Jahr, in welchem das
Paar Kinder unter 16 Jahren hatte, ein
hypothetischesEinkommenvonaktuell
42 300 Franken angerechnet. Mit dem
Aufwertungsfaktor wird zudem der
TeuerungRechnunggetragen.Wenndie
Ehefrau2026pensioniertwird,wird ihre
Rente aufgrund des von ihr erzielten
Erwerbseinkommens,derHälftederEr-
ziehungsgutschriften sowie dem Auf-
wertungsfaktor errechnet.
2027geht auch ihrEhemann inPen-

sion. Dies hat nicht nur Einfluss auf die
AHV-Rente desMannes – auchdieRen-
te der Frau wird neu berechnet. Da die
beiden 1987 geheiratet haben, werden
die jeweiligenEinkommenwährendder
Ehedauer rechnerischauf beidePartner
aufgeteilt. Dies geschieht jedoch erst,
wenn beide Partner in Pension gehen.
Bei der Pensionierung wird den beiden
nichtder volleBetragder soerrechneten
Rente ausgezahlt. Die Renten von bei-
den Ehepartnern dürfen zusammen
nichtmehr als 150Prozentdermaxima-
lenAHV-Altersrente einerEinzelperson
ausmachen (maximal 3525 Franken).

Was passiert im Todesfall eines der
beidenPartner?
Verstirbt einer der beiden, fällt die Ren-
teder verstorbenenPersonweg, unddie
Rente der noch lebenden Person verän-
dert sich.DieKürzungaufgrundderBe-
grenzung bei 150 Prozent entfällt, und
dieRentewird zusätzlichmit einemZu-
schlag von 20Prozent erhöht. ImMaxi-
mumbeträgtdiese jedoch2350Franken
proMonat.DieRentederAHVverändert
sich bei verheirateten Personen imLau-
fe der Zeit mehrmals. Dies einerseits
durch Neuberechnungen beim zweiten
Rentenfall oder im Todesfall und in der
Regel auch alle zwei Jahre, wenn die
AHV-Renten der Teuerung angepasst
werden. 2017 hat erstmals keine Erhö-
hung stattgefunden, da keine Teuerung
verzeichnet wurde.

Wasgilt bei einer Scheidung?
Wird jemand geschieden, werden die
während der Ehe abgerechneten Ein-
kommen bereits zum Zeitpunkt der

Scheidung aufgeteilt. Man spricht dann
vom sogenannten Splitting.

Worauf ist bei einer vorzeitigen Pen-
sionierungzuachten?
Wer damit liebäugelt, sollte die AHV-
Rentenichtganzvergessen.Einerseits ist
es wichtig zu wissen, dass die Beitrags-
pflicht erst mit dem Erreichen des or-

dentlichen Rentenalters endet. Aktuell
liegt dieses für Männer bei 65 und für
Frauenbei64 Jahren.Andererseits redu-
ziert die frühzeitige Aufgabe der Er-
werbstätigkeitdasdurchschnittlicheEin-
kommen und kann deshalb zu einer tie-
ferenRente führen.Bei einervorzeitigen
PensionierunghatmandieMöglichkeit,
die Rente ein oder zwei Jahre früher zu
beziehenundnimmtdafüreineKürzung

in Kauf. Wird die Rente ein Jahr früher
bezogen, beträgt diese 6,8 Prozent, bei
zwei Jahren sind es 13,6 Prozent.

Wiesiehtesbeieineraufgeschobenen
Pensionierungaus?
Möchte jemand auch nach dem ordent-
lichen Rentenalter weiterarbeiten und
dieAHV-Rentenochnicht beziehen, er-

höht sich die AHV-Rente. Ein Aufschub
ist ab einem Jahr bismaximal fünf Jahre
möglich. Grundsätzlich endet die Bei-
tragspflicht beim Erreichen des ordent-
lichen Rentenalters. Wenn jemand je-
doch danach noch ein Einkommen er-
zielt, ist diesesweiterhinAHV-pflichtig.
Es besteht jedoch ein Freibetrag von
1400 FrankenproMonat.Aufdenüber-
steigendenLohnanteilwerdenweiterhin
Beiträge abgerechnet. Bleibt jemand
überdasordentlicheRentenalter hinaus
erwerbstätig, muss die Rente der AHV
nicht aufgeschoben werden. Man kann
die Rente auch ab 64 beziehungsweise
65beziehenundweiterhin erwerbstätig
bleiben.DieBeitragspflichtbleibt jedoch
trotzdembestehen.

Bekommeicheigentlichautomatisch
mit meiner Pensionierung die AHV-
Rente?
Die Rente der AHV wird nicht automa-
tischausgerichtet, sondernmuss schrift-
lich beantragt werden. Wenn Sie dies
drei bis sechsMonate vorderPensionie-
rung in die Wege leiten, sollten Sie die
Rente in den meisten Fällen pünktlich
perRentenbeginnerhalten.Etwasmehr
Zeit einplanen sollte,wernichtwährend
des gesamten Erwerbslebens in der
Schweiz berufstätig war. Dann werden
nämlich zusätzlicheAbklärungennötig,
welche zeitintensiv sein können.

IstKapitalbezugbeiderAHVmöglich?
DieAHVwird inRentenformausgezahlt;
ein Kapitalbezug ist also nicht möglich.
Beitragspflichtig ist der ganze Lohn,
auch wenn dieser nur bis zu einem Ein-
kommen von 84 600 Franken zu einer
höherenRente führt. FehlendeBeitrags-
jahre können fünf Jahre rückwirkend
nachgezahlt werden.

Was kann ich selber unternehmen,
um meine finanzielle Zukunft nach
derPensionierungbesser zuplanen?
Lassen Sie bei der zuständigen Aus-
gleichskasse eine Rentenvorausberech-
nung erstellen. Diese ist in der Regel
kostenlosundsehrhilfreich,wennesum
die Planung ihrer finanziellen Zukunft
nach der Pensionierung geht. Je näher
ihre Pensionierung rückt, umso zuver-
lässiger ist die Vorausberechnung.

Fachartikel

Rente oderKapital beziehen?
ErwerbstätigePersonenbauen
während ihrerBerufslaufbahn
vielfacheinPensionskassenkapital
auf, das imVerhältnis zumgesamten
privat angespartenGeldeinebe-
trächtlicheHöheaufweist.Daher
empfiehlt es sich, vor der Pensionie-
rung fundiert zu prüfen, welche Ren-
tenhöhe für die zukünftige persönliche
Lebensgestaltung richtig ist. Der
individuelle Entscheid, wie viel vom
Pensionskassenkapital als Rente und
wie viel als einmaliger Kapitalbezug
bezogenwerden soll, ist ein zentrales
Element für die finanzielle Ausrichtung
der nachberuflichen Zeit.

DieFrage lautet dabei:«Rente oder
Kapital?» Je nach persönlicher Lebens-
situation gibt es Argumente, diemehr
für das eine oder auch das andere
sprechen.Wichtig ist in beiden Fällen
eineGesamtbetrachtung.

DerRentenbezug sichert dasfinan-
zielleRisikoeinermöglichenLang-
lebigkeit ab.Auf das Erwerbseinkom-

men folgt die regelmässige Rentenzah-
lung. Damit setzt sich das gewohnte
System fort. Für den Entscheid pro
Rente sprechen eine potenziell hohe
Lebenserwartung und derWunsch
nach einem regelmässigen Einkom-
men. Zu beachten ist, dass die Rente
keinen Schutz gegen Inflation bietet.
Zudemerfolgt bei Ableben der versi-
cherten Person für den überlebenden
Partner nachGesetz eine Rentenkür-
zung um40Prozent. Schliesslich ist
die Rentenlösung fix und schränkt
daher dieDeckung einesmöglicher-
weise variablenGeldbedarfs imPen-
sionsalter ein.

Mit einemKapitalbezugverzichten
Pensionärebewusst auf regelmäs-
sigeRentenzahlungen. Sie verwalten
das ausbezahlte Pensionskassenkapital
individuell und setzen eswährend ihrer
gesamten nachberuflichen Zeit zur
Deckung der laufendenAusgaben ein.
Die hohe Flexibilität, die langfristig
tiefere Steuerlast und der Kapitalerhalt
für die Erben bei frühzeitigemAbleben

sindArgumente für den einmaligen
Bezug. Ein Kapitalbezug erfordert
jedoch hoheBudgetdisziplin.Das bezo-
geneKapitalmuss schliesslich – zusam-
menmit der AHVund allfälligen übri-
gen Einkünften – über viele Jahre den
gesamten finanziellen Bedarf decken.
Einmöglicher Risikofaktor ist zudem
das Ausbleiben der budgetierten Ren-
dite. Dies kann dieWeiterführung des
gewohnten Lebensstandards unter
Umständen gefährden.

VielePensionäre entscheiden sich
für eineMischformausRenten-und
Kapitalbezug. So können sie von den
Vorteilen beider Varianten profitieren.
Das gibt Sicherheit. Fazit:

— Setzen Sie sich frühzeitig, das heisst
konkret drei bis fünf Jahre vor der Er-
werbsaufgabe, mit dem Thema ausein-
ander.DerEntscheid fürRenteoderKa-
pital kann nur einmal im Leben gefällt
werden. Die Konsequenzen des Ent-
scheids wirken sich hingegen bis zum
Ableben aus.

— Klären Sie die Bezugsmöglichkeiten
und Fristen bei der Pensionskasse ab.
Nicht alle Pensionskassen haben die
gleichen Bedingungen bezüglich Ren-
ten- oder Kapitalbezug.

— Fällen Sie den Entscheid unter Ein-
bezug aller Einkünfte, Ausgaben und
Vermögenswerte.

— NehmenSie sich inderPartnerschaft
und Familie genügend Zeit für die Ent-
scheidungsfindung.

— Profitieren Sie von Expertenwissen
und prüfen Sie entsprechende Bera-
tungsangebote.

Roger Gabathuler
Leiter Finanzplanungen
Luzerner Kantonalbank

Die AHV-Rente hat viele Vorteile – doch nicht nur. Es gilt, sich frühzeitig über alles ins Bild zu setzen. Bild: Manuela Jans-Koch
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Immobilien:Das ist zu beachten
Eigenheim Ein eigenesHaus ist eine tolle Sache. ImAlter kann es aber zurHypothekwerden. Deshalb

gilt es schon bei der Pensionierung, dieWeichen zu stellen. Das Schöne: Es gibtmehr als nur eine Lösung.

RenéWeibel

Die Pensionierung ist ein guter Zeit-
punkt, die Wohnsituation zu überden-
ken. Insbesondere stellt sich die Frage,
obdasZuhausealtersgerecht ist.Dies ist
nicht zu unterschätzen. Mit der Pensio-
nierung verändert sich der Alltag, man
verbringt auf einmal mehr Zeit in den
eigenen vier Wänden. Ein guter Zeit-
punkt füreineRenovation.FolgendeFra-
gen stellen sich dabei:

— Erreichbarkeit: Wie steht es mit der
Erschliessung durch den öffentlichen
Verkehr? Wie weit ist es zum nächsten
Einkaufsladen?

— Treppen:Wie viele Stufen sind es bis
zurEingangstür? Ist einLift vorhanden?

— Bad: Ist der Einstieg in dieBadewan-
ne oderDusche einfach und bequem?

— Küche: Sind die Kücheneinrichtun-
gen auch mit eingeschränkter Beweg-
lichkeit erreichbar? Können Sie sich bei
der Küchenarbeit auch setzen?

— Einrichtung: Behindern hohe Tür-
schwellen, rutschende Teppiche, lose
Stromkabel? SindBett undSofahochge-
nug, dassman auchmit lädiertenKnien
problemlos aufstehen kann?

Die richtigeFinanzierung
fürsEigenheim

Fragen stellen sich aber auch bezüglich
derFinanzierungsformundderLaufzeit
der Hypothek. Libor-Hypotheken sind
heute sehr günstig, der Zinssatz passt
sich aber alle 3 bis 6Monate den aktuel-
len Marktgegebenheiten an. Das führt
bei steigendenZinsen rasch zumarkant
höherenWohnkosten.AlsPensionärmit
einemfixenRenteneinkommen istman
aufkalkulierbareKostenangewiesen. So
profitiert man mit einer Festzinshypo-
thek von langfristig stabilen Zinskosten
für das Eigenheim.

Die Wohnkosten machen rund
25Prozent der gesamtenHaushaltskos-
tenaus. Soerscheint aufdenerstenBlick
eine gute Idee, die Eigenheimhypothek
bei der Pensionierung zu reduzieren
oder gar ganz zu amortisieren. Das
Eigenheim später aber wieder zu belas-
ten, ist nicht einfach. Als Pensionär ver-
fügtmanüber keinErwerbseinkommen
mehr, was für die Tragbarkeit einer
Hypothekaber entscheidend ist. Sokön-
nen Banken die Wiederbelastung des
Eigenheimsablehnen.DieAmortisation
der Hypothek kann somit die Liquidität
dauerhaft einschränken.

Die Hypothekarzinsen können vom
steuerbaren Eigenmietwert abgezogen
werden. So stehen bei einer Amortisa-
tion der Hypothek tieferen Zinskosten
höhere Steuern gegenüber. Kann man
Erspartes nicht zu einem besseren Zins
alsdemgeltendenHypothekarsatz anle-
get werden, wird die Amortisation inte-
ressant.EineweiterewichtigeGrösseda-
bei ist derGrenzsteuersatz, der Satz also,
zu dem jeder zusätzliche Franken Ein-
kommen besteuert würde. Je höher der
Grenzsteuersatz, desto bedeutender ist
der Einfluss einer Rückzahlung der
Hypothek auf Ihre Steuerbelastung.

Wem das Haus zu gross wird, bei
demsteht einVerkaufoder eineVermie-
tungzurDiskussion.EineVermietung ist
immer mit Kosten und Umtrieben ver-
bunden:Mieterwechsel undLeerstands-
risiko,Unterhaltsarbeiten – all das gilt es
indieÜberlegungenmiteinzubeziehen.
In der Regel bleibt zudem nach Abzug
von Hypothekarzinsen und Unterhalts-
kostenvomMietzinsnichtmehr viel üb-
rig.EineVermietung istmeistensnur als
Übergangslösung sinnvoll, wenn eine
spätere familieninterneVerwendung für
dasHausmöglich ist. Bleibt derVerkauf
alsOption.Entscheidend ist ein realisti-

scher Verkaufspreis. Ziel muss es sein,
dassdasObjekt innert drei bis sechsMo-
naten verkauft werden kann.Das ist gar
nicht so einfach. Es empfiehlt sich des-
halb, einen professionellen, ortskundi-
gen Immobilienschätzer beizuziehen.
Dieser kanneinenobjektivenRichtwert
fürdasObjekt abgeben.Abereinnoch so
seriös errechneter Schatzungswert ga-
rantiert nicht den Verkauf zum Schat-
zungswert.

Verkauf selberodermitMakler?Ver-
kaufsdokumentationen erstellen, Inse-
rate schalten,Besichtigungenorganisie-

ren,Verkaufsverhandlungen führen,den
Kauf abwickeln – all diese Arbeiten
nimmteinemein Immobilienmakler ab.
Dafür ist ein Erfolgshonorar von 2 bis 3
Prozent des Verkaufspreises üblich. Es
empfiehlt sich,mehrereOfferten einzu-
holenunddie erhaltenenDienstleistun-
gengenauzu studieren.Wichtig ist, dass
der Makler den lokalen Immobilien-
markt sehr gut kennt. Die meisten Im-
mobilien werden an Käufer in einem
Umkreis von 15 Kilometern verkauft.

Eine Wunschvorstellung ist, das
Eigenheim seiner Tochter oder dem

Sohn zu übergeben. Auch hier ist es rat-
sam, eine Fachperson beizuziehen. Fa-
milienintern werden Immobilien oft zu
einem Vorzugspreis weitergegeben. In
diesem Fall gilt der geschenkte Betrag
als Erbvorbezug, der bei der späteren
Erbteilungmeistens auszugleichen ist.

NurzurMiete?StattdasHauszuver-
kaufen, kannman es vorerst vermieten.
AuchwenndasEigenheiminderFamilie
vermietet wird, sollte ein ordentlicher
Mietvertragabschlossenwerden.Zusätz-
lich sollte festgelegtwerden,wie Investi-
tionen des Mieters abgegolten werden

und ob bei der Erbteilung ein Vorrecht
desMieters auf dasObjekt besteht.

Das Haus teilen? Wenn das Objekt
gross genug ist oder über eine Einleger-
wohnung verfügt, kann dies sehr wohl
eineOption sein.Auchdann stellen sich
Fragen. Soll das Haus verkauft werden,
oder lässt sich einWohnrecht oder eine
Nutzniessung einräumen? Oder wird
eineMieteentrichtet?Wasgilt,wennder
Eigentümer in ein Altersheim zieht?

Welche Variante auch bevorzugt
wird, fachkundigerRatmacht die Sache
auf jeden Fall einfacher.

Fachartikel

DamitdieHypotheknicht zur«Hypothek»wird
AuchPersonen, diedasPensions­
alter bald erreichenoderdie schon
pensioniert sind,wollen ihren
TraumvoneinemEigenheimver­
wirklichen.Bei der Finanzierung gilt
es, sorgfältig zu planen und zwei
Eckpunkte stets imAuge zu behalten:
genügendEigenkapital und ausrei-
chende Tragbarkeit.

DieGrundlage jederEigenheimfi­
nanzierungbildet dasEigenkapital.
Dieses kann aus «liquiden»Mittelnwie
Sparguthaben oderWertschriften
bestehen. Eigenheimkäufer können
auch 3.-Säule-Guthaben, Erbvorbezü-
ge, Schenkungen oderDrittdarlehen
als Eigenmittel einsetzen.Möglich ist
auch die Belehnung oder der Bezug
von Pensionskassengeldern (2. Säule).
In diesemFallmuss der Anteil der
Bar-Eigenmittel (sogenanntes «hartes
Eigenkapital») jedochmindestens
10Prozent des Kaufpreises betragen.

Bei einemKauf vorErreichendes
Pensionsalters ist einEigenkapital

vonmindestens 20Prozentnotwen­
dig.Dabei ist die zweiteHypothek
innerhalb von 15 Jahren oder vor
Erreichen des Pensionszeitpunkts zu
amortisieren. Für einen 58-jährigen
Käufer bedeutet das, dass er die
2.Hypothek beispielsweise innerhalb
von sieben Jahren zurückzahlenmuss.
Das kann zu einer recht hohen jähr-
lichenAmortisationspflicht führen.
Nach der Pensionierung sollte der
Eigenmittelanteilmindestens 34Pro-
zent betragen. Je nachObjekt und
Höhe des nachhaltigenRenteneinkom-
mens ist es auchmöglich, dass die
Bank einen höherenAnteil verlangt.

AlsWohnkostengilt alles,was
Eigenheimbesitzermonatlich für
ihre Immobilie ausgeben, alsoZin­
senundAmortisationderHypothek
sowiealleNebenkosten (Elektrizität,
Wasser,Heizung,Reparaturenetc.).
DieseWohnkosten sollten 34Prozent
desNettoeinkommens nicht überstei-
gen. Bei der LUKBbasiert die Kalkula-
tion der Zinsbelastung dabei auf einem

langfristigenDurchschnittszinssatz
(derzeit 4,50Prozent). Dieser kalkula-
torischeHypothekarzinssatz schützt
denKunden vor derGefahr, eine in
einer Tiefzinsphase abgeschlossene
Hypothek bei steigendenZinsen nicht
mehr halten zu können.

DasEinkommennachderPensionie­
rung ist inderRegel tiefer,weildie
RentenderAHVundderPensions­
kassedasErwerbseinkommen ab­
lösen.Dies erfordert von der Bank eine
individuelle Beurteilung:Die LUKB
beispielsweise berücksichtigt zur
Berechnung der Tragbarkeit auch die
bei ihr deponiertenVermögenswerte
(Kontoguthaben,Wertschriftenanla-
gen), die aus Ersparnissen oder aus
Kapitalauszahlungen aus der 2. und 3.
Säule gebildetwurden. So ist esmög-
lich, dass die Bank bei einer tiefen
Objektbelastung bereit ist, trotz nicht
erfüllter Tragbarkeit eineHöherbeleh-
nung der Liegenschaft vorzunehmen,
sofern derKreditnehmer eine konkrete
Liquiditätsplanung vorlegen kann.

Gerade fürEigenheimkäufe,die
umdiePensionierunggeplant sind,
lohnt sicheineBeratung.Dazu gehö-
ren – neben der Tragbarkeitsrechnung
für dieWunschimmobilie – auchThe-
menwieVorsorge-, Pensionierungs-
undLiquiditätsplanung, Steuern sowie
Nachlassregelung undErbrecht.Wer
früh dieWeichen stellt, profitiert
erfahrungsgemäss von höhererHand-
lungsfreiheit. Der «Budgetrechner»
und der «Hypothekenrechner» geben
eine grobe Aussage, wie sich der Kauf
eines Eigenheimes auswirken kann
(www.lukb.ch/hypothekenrechner und
www.lukb.ch/budgetrechner). Der
Rechner «Kaufen stattmieten?» zeigt,
ob sich der Eigenheimerwerb lohnt
(www.lukb.ch/kaufen-statt-mieten).

Irene Limacher-Erni
Zweigstellenleiterin Luzern-
Löwenplatz der Luzerner
Kantonalbank

Der Traum vom Eigenheimmuss im Pensionsalter nicht platzen. Bild: Getty
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Selbstbestimmung in allen Lebenslagen und darüber hinaus
Nachlassregelung Im Jahr 2014 waren
60ProzentderVerstorbenen80 Jahrealt
oder älter.Dabei stellenHerz-Kreislauf-
Krankheiten,KrebsundDemenzdiedrei
häufigstenTodesursachen inderSchweiz
dar. Die Alterung der Bevölkerung be-
einflusst jedochnichtnurdieTodesursa-
chen, sondernauchunserverstärktesBe-
dürfnis nachSelbstbestimmung in allen
Lebenslagen. Wer rechtzeitig vorsorgt,
kann sicherstellen, dass sein Wille für
den Fall eines Schwächezustandes oder
im Todesfall respektiert wird.

Solangewir gesund und aktiv imLe-
benstehen,nehmenwirRechtshandlun-
gen grundsätzlich selbst vor oder ernen-
nen imEinzelfall (Spezialvollmacht)oder
ganz allgemein (Generalvollmacht)
einen Stellvertreter (Art. 32 ff. OR). Die-
se (formlosen) Vollmachten können

selbstverständlich vom Vollmachtgeber
jederzeit beschränkt oder widerrufen
werden (Art. 34Abs. 1OR). Sie enden je-
doch grundsätzlich mit dem Verlust der
Handlungsfähigkeit oder mit dem Tod
desVollmachtgebers (Art. 35Abs. 1OR).
Jede handlungsfähige Person kann je-
doch seit dem Inkrafttreten des neuen
Erwachsenenschutzrechtes am1.Januar
2013 mit einem Vorsorgeauftrag festle-
gen,wer sich imFall ihrerUrteilsunfähig-
keit um ihre Betreuung und die Verwal-
tung des Vermögens kümmern und sie
bei Rechtsgeschäften vertreten soll.

Aufenthalt imPflegeheim
kann teuerwerden

Die Bedeutung von solchen persönli-
chen Anordnungen zeigt die Tatsache,
dassheutediedurchschnittlicheAufent-

haltsdauer in einem Pflegeheim
911 Tagebeträgt und einTag imPflege-
heim durchschnittlich 292 Franken
kostet. Liegt ein rechtsgültiger Vorsor-
geauftrag vor, können meist andere
(unerwünschte) Massnahmen des Er-
wachsenenschutzrechtes (zumBeispiel
Errichtung einer Beistandschaft durch
die Kesb) vermieden werden.

Vorsorgeauftragkann jederzeit
abgeändertwerden

EinVorsorgeauftragmussentweder vom
Anfang bis zum Ende von Hand ge-
schriebenundunterzeichnet oderdurch
einen Notar öffentlich beurkundet wer-
den (Art. 361 Abs. 1 ZGB). Selbstver-
ständlichkannauchdieserVorsorgeauf-
trag jederzeit abgeändert oder wider-
rufen werden. Die Errichtung des

Vorsorgeauftrages sowiedessenHinter-
legungsort kannbeimZivilstandsamt im
Personenstandsregister (Infostar) einge-
tragen werden. In vielen Kantonen be-
steht zudem die Möglichkeit (oder es
wirdaktuell eine solchegeschaffen), den
Vorsorgeauftrag zu hinterlegen.

Die Rechtsgültigkeit des Vorsorge-
auftrages ist jedoch von solchenEintra-
gungen nicht abhängig. Um das Selbst-
bestimmungsrecht zu komplettieren,
sollte der Einzelne zusätzlich eine Pa-
tientenverfügung errichten.Darin kann
eineurteilsfähigePerson imVoraus fest-
legen,welchenmedizinischenMassnah-
men sie im Fall ihrer Urteilsunfähigkeit
zustimmt und welche sie ablehnt. Im
Gegensatz zumVorsorgeauftrag genügt
für die Errichtung bereits ein ausgefüll-
tes undunterschriebenesFormular (Da-

tierung und Unterschrift), welches ver-
schiedene Organisationen anbieten
(Art. 371 Abs. 1 ZGB).

LetztenEndes gehört zur umfassen-
denVorsorge ausserdemdazu, dass der
Einzelne durch ein Testament (hand-
schriftlich verfasst oder durcheinenNo-
tar öffentlich beurkundet) oder durch
einen Erbvertrag (durch einen Notar
öffentlich beurkundet) rechtzeitig
rechtsverbindliche Anordnungen über
seinVermögenmitWirkungauf denTo-
deszeitpunkt trifft. Als letzte Massnah-
mekanndabei derErblassernocheinen
Willensvollstrecker als Vertrauensper-
son bezeichnen, welche den Nachlass
verwaltet und damit seinen letzten Wil-
len umsetzt.

André Britschgi

So sichernSie IhrenPartner ab
Konkubinat Die Lebensgemeinschaft ohne Trauschein hat stark an Bedeutung gewonnen. Doch

juristisch gibt es einige Stolpersteine. Es gibt ein paar Tricks, wie man diesen aus dem Weg gehen kann.

André Britschgi

Als Konkubinat wird «das Zusammen-
leben zweier Personen ohne Trau-
schein», «die wilde Ehe», «die nicht
eheliche Lebensgemeinschaft», «die
konsensuale Lebensgemeinschaft»
oder «die eheähnliche Gemeinschaft»
bezeichnet. Dabei sind die Zeiten vor-
bei, als der Gesetzgeber normierte:
«NichtigeEheunddasKonkubinat sind
vonStaateswegennicht zudulden.»Ge-
blieben ist hingegen die Tatsache, dass
Konkubinats- undLebenspartner in der
Schweiz rechtlich anders behandeltwer-
den als Ehepartner.

DieLebensgemeinschaft ohneTrau-
schein hat stark anZahl undBedeutung
gewonnen, auch wenn weiterhin ledig-
lich 5 Prozent der Eltern mit ihren Kin-
dern im Konkubinat leben. Das Konku-
binat wird somit vor allem von kinder-
losen Partnern oder nach einer
Trennung/Scheidungbeziehungsweise
nach einem Todesfall mit einem neuen
Partner gelebt.

Konkubinatsvertrag
löst vieleProbleme

EinKonkubinatspaar geniesst nicht den
gleichen sozialen und juristischen
Schutz wie ein verheiratetes. Mit etwas
Planung lassen sich jedoch Vorsorge-
lückenundUnklarheiten (teilweise) ver-
hindern.Die gegenseitigenfinanziellen
Verhältnisse während des Zusammen-
lebens sowie im Hinblick auf eine all-
fälligeTrennungkönnenbeispielsweise
durch einen Konkubinatsvertrag ziem-
lich genaugeregeltwerden.Damit kann
beispielsweise verhindert werden, dass
ansonsten plötzlich im Rahmen einer
Trennung die nicht immer passenden
Regelnder einfachenGesellschaft (Art.
530 ff. OR) Anwendung finden und
allenfalls sogar nocheinLiquidator vom
Gericht eingesetzt wird.

Des Weiteren können Partner im Kon-
kubinat sich gegenseitig im Rahmen
eines Vorsorgeauftrages für den Fall
ihrer Urteilsunfähigkeit als Vorsorge-
beauftragte einsetzen.Dernicht urteils-
unfähigePartnerkannsich somitumdie
Betreuung und die Verwaltung des Ver-
mögens des andern, urteilsunfähigen
Partners kümmern.

Durch eine Patientenverfügung
kannzudemeinfachklargestelltwerden,
welchePersonberechtigt ist, die urteils-
unfähige Person zu vertreten und den
vorgesehenen ambulanten oder statio-
närenMassnahmendieZustimmung zu
erteilenoder zuverweigern (vgl.Art. 378
ZGB). Unschöne Diskussionen bezie-
hungsweise Streitereien amSpital- oder
SterbebettmitAngehörigenkönnenda-
mit verhindert werden. Stirbt ein Kon-
kubinatspartner, hat der überlebende
Partner in der Regel keinen Anspruch
auf Hinterlassenenleistungen der AHV
und der betrieblichen Unfallversiche-
rung oder der Pensionskasse des ver-
storbenen Partners. Die meisten Pen-
sionskassen richten heute jedoch
(freiwillig) Todesfallleistungen unter
gewissen Voraussetzungen aus (Art. 15
Abs. 1 Buchstabe bZiff. 2 FZV; zumBei-
spiel Dauer der Lebensgemeinschaft
länger als fünf Jahre etc.).

FreieprivateVorsorge
nichtvergessen

Jeder Versicherte sollte sich bei seiner
Pensionskasseaktivnachdendiesbezüg-
lich geltenden Regeln erkundigen und
wasman fürdenentsprechendenBezug
vorkehren muss, auch wenn die Vorsor-
geeinrichtung über diese Leistungsan-
sprüche nach Art. 86b Abs. 1 BVG aktiv
informieren müsste. Aus gutem Grund:
Vorsorgeeinrichtungen lehntennämlich
in der Vergangenheit die Ausrichtung
von Lebenspartnerrenten auch schon
mitderBegründungab,derVerstorbene
habedenPartnernicht alsBegünstigten
bezeichnet. Schliesslich bietet auch die
freieprivateVorsorge (Säule3aundFreie
Vorsorge3b)Möglichkeiten, denüberle-
benden Partner abzusichern (vgl. Art. 2
Abs. 1 Buchstabe b Ziff. 2 BVV 3).

DiewichtigsteVorsorge stellt jedoch
das Erbrecht dar. Ein gesetzlicher Erb-
anspruch des überlebenden Konkubi-
natspartners bestehtnicht. Soll derHin-
terbliebene somit etwas erben, muss
man zwingend mit einem Testament
oder Erbvertrag vorsorgen. Dies selbst-
verständlich unter Respektierung von
pflichtteilgeschütztenErben (wieNach-
kommen).

Hinweis
André Britschgi, Rechtsanwalt undNotar,
in Stans.Zusammen, aber nicht verheiratet: Die Lebensgemeinschaft ohne Trauschein hat stark an Bedeutung zugenommen. Bild: Getty

«Eingesetzlicher
Erbanspruch
desüberlebenden
Konkubinats­
partners
bestehtnicht.»

AndréBritschgi
Rechtsanwalt und Notar
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«Schrittweise dasPensumreduzieren»
Pensionierung GustyDenier ist 74 Jahre alt und längst pensioniert. Trotzdem ist er in einemkleinen

Teilpensumals selbstständiger Berater in der Industriebranche tätig – nicht nur aus finanziellenGründen.

Interview:Marco Infanger

GustyDenier, könnenSie sichnoch
an IhrenerstenPensionierungstag
erinnern?
Beimir war die Situation etwas speziell.
Ichhatte vonmeinemdamaligenArbeit­
geber die Möglichkeit erhalten, inner­
halb von zwei Jahren mein Arbeitspen­
sum schrittweise zu reduzieren. Somit
bin ich langsam in den Pensionsmodus
hineingewachsen. Für mich war das
ideal, da ichmeinen Beruf sehr liebte.

WiehabenSie sichaufdasAben­
teuerPensionierungvorbereitet?
Ich habe mich mit 55 bewusst mit der
PensionierungundderfinanziellenSitu­
ation auseinandergesetzt. Zuerst bezog
ich von einem unabhängigen Finanz­
beratungsunternehmen Hilfe. Dieses
machte fürmich eine Vermögensanaly­
se, definierte meine Ziele und erstellte
auf einer Zeitachse wichtige Entschei­
dungen und Empfehlungen. Vor allem
derMassnahmenplanwar fürmich hilf­
reich. Ich hatte was, woran ich mich
orientieren konnte.

MitwelchenFragenhabenSie sich
auseinandergesetzt?
Aufgrund meiner familiären Situation –
geschieden und in einer Partnerschaft
lebend – stand für mich die Frage über
denBezugderPensionskasse inRenten­
form oder als Kapital im Vordergrund.
Aber auch Themen wie Steueroptimie­
rung und Immobilienkauf habe ich auf­
gegriffen.

Undwas ist danachpassiert?
Die wertvollen Empfehlungen des

Finanzberatungsunternehmens habe
ich zeitnaheumgesetzt. ImAlter von60
Jahren liess ich dann meine Finanzen
nochmals genauer unter die Lupe neh­
men. IchhabeeineStandortbestimmung
gemacht,meineZiele undWünscheRe­
vue passieren lassen und mit einem Fi­
nanzplanmeineheutigeundzukünftige
Situation abgebildet. Dank dieser Pla­
nung – sie stimmt übrigens auch heute
noch ziemlich genau – kam ich zur Er­
kenntnis, dass ich in der glücklichen
Lage bin, meinen Lebensstil auch nach
meinerPensionierungaufrechterhalten
zu können.

Siehaben sichentschieden, Ihr
Pensionskassenvermögen in
Kapitalformzubeziehen.Warum
wardies für Siedie richtigeLösung?
Es ist ein einfacher Grund. Ich bin nicht
verheiratet undhatteweiterhindieMög­
lichkeit, durch Teilzeitarbeit ein zusätz­
liches Einkommen zu generieren. Die
Finanzplanung gab mir die Sicherheit,
dass die finanziellen Mittel für die Zu­
kunft reichen werden und dass im Falle
eines frühen Todes meine Lebenspart­
nerin finanziell profitierenwürde.

IhrePartnerin ist einige Jahre jünger
als Sie.WiehabenSie sie indie
Entscheidungenmiteinbezogen?
Selbstverständlich haben wir die Situa­
tionunddieMöglichkeitenmiteinander
diskutiert. Doch die Entscheidung hat
siemir überlassen.

IhrePartnerin ist immernochzu
100Prozent erwerbstätig.Hat sie
eigentlichmit Ihrerheutigengross­
zügigenFreizeit keineProbleme?

(schmunzelt) Manchmal! Nein, ehrlich,
sie akzeptiert die Situation ohne Pro­
blem, denn sie arbeitet sehr gerne und
mag ihren Job. Ich geniesse es auch, je­
denMorgenmit ihr um 6Uhr aufzuste­
hen, umgemeinsambeimMorgenessen
zu plaudern. Auch kann ich unter der
Wocheeiniges für sie erledigen.Deswe­
gen konzentrieren sich unsere gemein­
samenAktivitäten aufsWochenende.

Rückblickend,welches sinddie
grösstenHerausforderungen in
IhremdrittenLebensabschnitt?
Für mich war es wichtig, dass ich mein
Beziehungsnetzaufrechterhaltenkonnte.
IchhabedasGlück,dass ichmich immer
noch beruflich betätige. Berufsleute le­
ben nämlich in einer ganz «anderen
Welt». Auch im Sport kann ichmichmit
verschiedenstenMenschenaustauschen.

Hat sich IhrFreundeskreis inden
letzten Jahrenverändert?
MeinFreundeskreiswurdeeher kleiner.
IchhabedieErfahrunggemacht, dass es
schwierig ist, mit guten früheren Ge­
schäftskollegen in Kontakt zu bleiben.
Auch die Interessen ändern sich natür­
lich,manwird älter.

WelcheGefahren schlummern im
Pensionsalter?
Mankönnte vereinsamen, zieht sich zu­
rück, bleibt zuHause und verbringt den
TagvordemFernseher.Es ist sehrwich­
tig, dass man sich in der Gesellschaft
aktiv einbringt, denneswartet keinerauf
dich. Ichgeniesse es aber auch, allein zu
sein, dann lese ich sehr gerne.

Gibt es etwas, dasSie andersmachen
würden?
Nein, ich wüsste nicht, was ich anders
machen könnte. Ich bin glücklich und
zufriedenmitmeiner Lebenssituation.

Hat sich IhreLebensqualität inden
letzten Jahrenverändert?
Diese hat sich sogar sehr positiv verän­
dert. Ich habemehr Freizeit, kannmei­
nen Hobbys nachgehen, und vor allem
habe ichkeinenTermindruckmehr.Das
Leben kann ich viel flexibler gestalten.
Das ist fürmich Lebensqualität.

HabenSie sich inden letzten Jahren
auchpersönlichweiterentwickelt?
Ja, da ich mehr Zeit fürs Lesen habe,
kann ichmeinAllgemeinwissenvergrös­
sern.NebenWirtschaftsthemen interes­
siere ich mich für Politik und Kultur.
Auch IT­mässig versuche ich, à jour zu
bleiben.

Nochmals zurückzurPensions­
planung:Wasbeschäftigt Sieheute?
SinddieFinanzennocheinThema?
Ja,mir ist eswichtig, denÜberblicküber
meine Finanzen zu behalten.Mein Ver­
mögen soll bis zu meinem Lebensende
reichen. Schliesslich bin ich auf Erträge
und auf einen moderaten Verzehr für
meinen Lebensunterhalt von meinem
Vermögenangewiesen.Darumüberprü­
fe ich periodischmeine persönlicheAn­
lagestrategie und beobachte die Infla­
tionsentwicklung. Auch die Nach­
lassplanung hat inzwischen einen
Stellenwert.DieGesundheit hat imAlter
eine ganz andere Bedeutung. Ich lebe
heuteanders als vor zwanzig Jahren,ma­
chemehrSport undachte aufdieErnäh­
rung. Man ist heute sensibler, wenn am
oder imKörper irgendetwasweh tut.

WelcheTippsgebenSie einem
zukünftigenRentner?
Für mich sind es drei wichtige Gedan­
ken, die man sich machen sollte. Wenn
sich die Möglichkeit bietet, sollte man
erstensdieChancenutzenundseinPen­
sum bis zum Ruhestand schrittweise
reduzieren. Anderseits kann man auch
in einem Teilpensum weiterarbeiten.
Somit kann man sich langsam an das
Rentnerlebengewöhnen.Zweitens soll­
temanetwas fürdieGesundheit tunund
Sport treiben. Energie tanken inderNa­
tur, auchmal nichts tun und sich amLe­
ben erfreuen. Drittens sollte man sich
mit der Pensionierung auch bezüglich
der Finanzen frühzeitig beschäftigen.
Die zentraleFrage ist:MitwelchemBud­
get kann ich meinen Lebensstil weiter­
führen, oder muss ich allenfalls Ein­
schränkungen in Kauf nehmen?

«Ichkann
dasLebenheute
vielflexibler
gestalten.»

GustyDenier (74)
Pensionierter

«Ich lebe heute anders als vor zwanzig Jahren»: Gusty Denier, fotografiert in seiner Wohnung in Altdorf. Bild: Nadia Schärli (23.Mai 2017)
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